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GESELLSCHAFTLICHE ANFORDERUNGEN AN DIE LANDWIRTSCHAFT IM  

WANDEL – ADAPTIONSSTRATEGIEN LANDWIRTSCHAFTLICHER BETRIEBE 

 

Zusammenfassung 

Dieser Beitrag befasst sich mit der Analyse gesellschaftlicher Anforderungen an die Land-

wirtschaft im Wandel sowie der Ableitung entsprechender einzelbetrieblicher Adaptionsstra-

tegien landwirtschaftlicher Unternehmen. Im Rahmen einer Verbundstudie
1
 wurden in 14 

deutschen Dörfern die Beziehungen zwischen Landwirtschaft und den Untersuchungsdörfern 

im Hinblick auf den Wirtschaftsstandort, die Wohn- und Erholungsfunktion, sowie die soziale 

Kohäsion auf ihre Wechselwirkungen hin exemplarisch evaluiert. Die Ergebnisse zeigen, dass 

sich der Charakter der Untersuchungsdörfer als ländliche Orte weiter von der Landwirtschaft 

löst. Die direkte Erfahrung von Landwirtschaft nimmt aufgrund von Betriebsaufgaben und 

geringerer Nähe der Nichtlandwirte zur Landwirtschaft und zur landwirtschaftlichen Bevölke-

rung ab. Die Ausgestaltung des Landschaftsbildes hat für die Bürger eine hohe Bedeutung. In 

Bezug auf Landschaftspflege, Landschaftserhalt und Umweltschutz können Landwirte beson-

ders in landwirtschaftlichen Intensivregionen nicht allen Anforderungen der Nichtlandwirte 

gerecht werden. Landwirte reagieren mit unterschiedlichen Strategien auf die Anforderungen 

der Nichtlandwirte. 
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1 Einleitung 

Die Multifunktionalität der Landwirtschaft ist ein weithin akzeptiertes Konzept (Balmann et 

al. 2012, Feindt et al. 2004). Die Zielsetzung der Forschungsarbeit ist es, die Anforderungen 

und Aufgabenzuweisungen seitens der dörflichen Bevölkerung an die Landwirtschaft zu eru-

ieren und die sich verändernden Beziehungen zwischen Landwirten und Nichtlandwirten in 

beidseitiger Bewertung zu beschreiben. Ihr (Spannungs-) Verhältnis soll auf Ursachen und 

mögliche Bewältigungsstrategien hin untersucht werden. Im Zeitablauf werden zunehmende 

landwirtschaftsinduzierte Belästigungswahrnehmungen und damit einhergehende Nutzungs-

konflikte zwischen Landwirten und Nichtlandwirten beobachtet. Landwirtschaft kann als Stö-

renfried im Dorf gelten (Stöber 2010). Entsprechend sollen einzelbetriebliche Adaptionsstra-

tegien landwirtschaftlicher Unternehmen an die sich verändernden Anforderungen der Gesell-

schaft aufgezeigt werden. 

2 Empirische Methoden und Analyserahmen 

Bei der mehrstufigen, triangulatorischen Untersuchung wurden basierend auf dem RREEMM-

Ansatz (ESSER 1993/1996) drei Ebenen berücksichtigt. Erhoben wurde, welche Bedeutung 

die Nichtlandwirte der örtlichen Landschaft und Landwirtschaft zuweisen und wie sie diese in 

ihrem Ort wahrnehmen und bewerten (Ebene 1). Zudem wurde die Situation der örtlichen 

Landwirte (Ebene 2) ermittelt und die Beziehung zwischen Landwirten und Nichtlandwirten 

analysiert (Ebene 3). Adaptionsstrategien landwirtschaftlicher Betriebe in erkannten Konflikt-

feldern wurden diskutiert. Datengrundlage sind zum einen quantitative Interviews mit den 

                                                 
1
 Projekt: „Ländliche Lebensverhältnisse im Wandel 1952, 1972, 1993 und 2012“ 

https://www.thuenen.de/index.php?id=1798&L=0 
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Bürgern der 14 Dörfer (n=3.117) sowie eine schriftliche Befragung aller in den Gemarkungen 

wirtschaftenden Landwirte (n=63). Zur statistischen Überprüfung signifikanter Zusammen-

hänge von Variablen wurde der Chi-Quadrat-Test durchgeführt, zudem erfolgte eine Untersu-

chung auf das Zusammenhangs- oder Assoziationsmaß Cramers-V. Des Weiteren wurden 

verschiedene qualitative Interviews (Experten-, problemzentrierte, fokussierte und episodi-

sche Interviews, n=46) sowie Diskussionsrunden (n=4) mit Landwirten und Nichtlandwirten 

durchgeführt. Die Codierung, Bearbeitung und Analyse erfolgte mit Hilfe einer Software zur 

computergestützten qualitativen Daten- und Textanalyse (Maxqda) nach den Grundsätzen der 

Hermeneutik.  

3 Ergebnisse 

Im Rahmen der Landschaftsnutzung nehmen die befragten Nichtlandwirte landwirtschaftliche 

Aktivitäten zwar wahr und schreiben der Landwirtschaft eine nicht unerhebliche Bedeutung zu, 

die direkte Erfahrung von Landwirtschaft nimmt aber aufgrund geringerer sozialer Nähe zur 

landwirtschaftlichen Bevölkerung ab. Der Charakter der Untersuchungsdörfer als ländliche Orte 

löst sich weiter von der Landwirtschaft. Die Häufigkeit der Landschaftsnutzung hat keinen direk-

ten Einfluss darauf, wie die Bürger die Bewirtschaftungsmethoden der Landwirte wahrnehmen.  

Landschaft ist für die Bürger eine Projektionsfläche für Erholung und Entspannung. Sie fördert 

über Spaziergänge, sportliche Aktivitäten und Hobbyarbeiten das physische und mentale Wohlbe-

finden der Bewohner, die in ihrer Mehrheit die örtliche Landschaft als einladend empfinden. Die 

Ausgestaltung des Landschaftsbildes hat für sie eine hohe Bedeutung. Die Ausstattung der Land-

schaft mit Hecken, Sträuchern und Bäumen trägt dazu bei, dass die Befragten sie einladend fin-

den. Monotone („vermaiste“) Landschaften und Landschaftsbildbeeinträchtigungen z.B. durch 

Windkraftanlagen werden kritisiert.  

Der Zustand der Landschaft wird teils unabhängig von den Bewirtschaftungsmethoden der Land-

wirte wahrgenommen. Die Nutzung und Gestaltung der Landschaft durch die Landwirte wird von 

einigen Befragten als Belästigung empfunden und kritisiert. Die Landwirte sehen sich insgesamt 

mit Ansprüchen an ein Landschaftsbild konfrontiert, welche schwer mit betrieblichen Anforde-

rungen in Einklang zu bringen sind. Besonders in landwirtschaftlichen Intensivregionen können 

sie nicht alle Anforderungen der Nichtlandwirte erfüllen. Trotz zeitweiser Kritik an der Ausgestal-

tung der Landschaft zeichnet sich seitens der Bürger ein Bedürfnis nach einer unveränderten 

Landschaft ab – und zwar weitgehend unabhängig von der (negativen) Wahrnehmung der Land-

schaft. Vertrautheit ist der vorherrschende Wunsch.  

Die Untersuchung zeigt, dass es verschiedene Strategien gibt, um den gesellschaftlichen An-

forderungen gerecht zu werden. Hier kann unterschieden werden zwischen gruppenbezogenen 

und einzelbetrieblichen, individuellen Ansätzen. Um auf ihre Entwicklungschancen vor Ort ein-

zuwirken, binden sich Landwirte im kommunalpolitischen Geschehen ein und gehen auf Gemein-

devertreter zu, um Problemlagen mitzugestalten. Um Bürger vor übermäßiger Bebauung durch 

landwirtschaftliche Bauten und damit einhergehenden möglichen Belästigungsquellen zu schüt-

zen, kann es eine Möglichkeit sein, in Zusammenarbeit mit der Gemeinde und den ansässigen 

Landwirten, einen lokalen Bebauungsplan zu erstellen. Dieser verhindert ungesteuerte Bebauung 

des Außenbereichs, vermeidet Zersiedelung und sichert zugleich Entwicklungsmöglichkeiten der 

örtlichen Landwirte.  

Weitere Adaptionsstrategien zeigen sich durch individuelle Verhaltensstrategien der Landwirte. 

Sie nehmen die an sie gerichteten Anforderungen wahr und bemühen sich, diesen – über den ge-

setzlich vorgeschriebenen Auflagen hinaus – gerecht zu werden. Um gesellschaftliche und wirt-

schaftliche Sanktionen zu vermeiden, versuchen sie den verschiedensten Rollenerwartungen ge-

recht zu werden und Rollenkonflikte zu vermeiden. Bei der Bewirtschaftung des Betriebes und 

möglichen Erweiterungen zeigen einzelne Landwirte Flexibilität, sind anderen Standorten gegen-

über offen. Sie haben erkannt, dass die Akzeptanz der Bürger, bzw. ein positives Image der 

Landwirtschaft, eine wichtige Determinante für eine erfolgreiche Betriebsführung ist und zeigen 

sich Bürgern gegenüber offen, gesprächsbereit und transparent.  
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